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Enmmme» NN
^ 22 . Februar bis 28 . Februar 1814.
^Rwarzenbergs unbegreiflicher Rückzug auf Laugrcs . —

"E )t bei Bar sur Aube . — Napoleon wieder gegen
-Vormarsch Blüchers auf Sezanne ; erste Gefechte.
Auf Schwarzenbergs Maßnahmen bei der Haupt-

r ? ^ e waren alle diplomatischen und militärischen Ver¬
edlungen wirkungslos . Ohne hier auf Einzelheiten
. «zugehen, sei einfach dieTatsache erwähnt , daßSchwarzen-

^9. obfchon er Napoleon die doppelte Anzahl Truppen
"rgegenstellen konnte, am 23. Februar seine Armee nach

Z^ gres zurückdirigierte, nachdem am selben Tage um
royes Wrede mit den Franzosen heftige Kämpfe gehabt

fl ,te- Am 25. Februar fand Kriegsrat in Bar sur Aube
Nab &em alle maßgeblichen Persönlichkeiten teil-
dab Zwar sah nun endlich die Friedenspartei ein,

o nur mit dem endgültigen Sturze Napoleons Ruhe
^ .̂ hoffen sei, aber alles beugte sich dem unfaßbaren
wei* cn  Schwarzenbergs , einer großen Schlacht auszu-
^ Men und den Rückzug anzutreten ! Indes gingen die
b/ ^ 9nisfe selbst über die Schlaffheit eines Schwarzen-
^ 9s hinweg. Am 26. Februar , als bereits ein Teil
^ . Houptarmee wieder in Langres angekommen war
dem m ^ nst so tüchtige und kampfesfreudige Arnree in

Gedanken, wieder über den Rhein zurückgehen zu
^ Rh - mutlos und wütend zu werden begann , kamen
st. ^ stchten, daß im Norden Blücher bereits wieder die
^ höfische Armee angegriffen habe. Der Jubel war
lerm man nun wieder umkehrte und gegen 3lapo-
sm Marschierte. Im Aubetal stand Oudinot mit 30000
gejA tt; diese zu vernichten, wäre Schwarzenberg leicht
fteb nk Eirl er war nur dazu zu bewegen, Wittgen-
änen ^ ^ de und dem Kronprinzen von Württemberg
beim griff zu gestatten . So kam es zu einem Gefecht

'ÖQt  sur Aube am 27. Februar , in welchem die
h^ ^ sen völlig geschlagen wurden und nur durch glück-
lv>̂ Zufälligkeiten der Vernichtung entgingen ; sie ver-
kfgu 3500 Mann , die Verbündeten 1900. In diesem
st̂ UKle wirkte persönlich mit und zwar oft im heflig-
Px^ oMer der König von Preußen und der 16jähiige

Wilhelm , der spätere deutsche Kaiser , der an diesem
^^ oiem ^ ûertaufe enrpfing und sich das eiserne Kreuz

lrĵ ^ bcheon hatte am 24. Februar Troyes besetzt. Er
u^ ÄPerte bereits , denn er glaubte , die Hauptarmee
er g"ourcher seien in fluchtähnlichem Rückzuge. Da mußte
^üicb 27--Februar erkennen, daß sein alter Hauptfeind
so wieder sebr lebendig sei und gegen ihn marschiere;
Und " n ^bnn Truppen gegen die Hauptarmee zurück

« .„undte sich sofort gegen Blücher auf Sezanne zu.
Sucher halte kaum von dem beabsichtigten Rückzuge

der Hauptarmee erfahren , als er sich an die Monarchen
wandte , diesen klar legend, daß er das nicht mittun
könne. Die sich geltend machenden Unterströmungen hier
zu schildern, ginge zu weit ; genug , Blücher erreichte die
Erlaubnis zum Vorwärtsgehen und in einem Schreiben
des preußischen Königs vom 25. Februar hieß es : „Der
Ausgang des Feldzuges liegt von nun an zunächst in
Ihrer Hand . . . von der Sicherheit Ihrer Erfolge ist
das Wohl aller Staaten abhängig ." Blücher aber zog
vorwärts und halte bereits am 26. Februar einen kleinen
Karnpf gegen Marmont bei Meaux . Inzwischen rückten
die aus Holland gekommenen und nun der Blücherschen
Armee zugeteilten Korps Blllow und Wintzigerode heran,
die sich am 24. Februar in Laon bereits vereinigt hatten.

Mldjlanii.
Berlin,  21 . Februar.

— Deutscher Reichstag. (Eigener Bericht.)
Gelegentlich der heutigen ersten Beratung der Militär¬
strafgesetzbuch-Novelle kam es im Reichstag wieder ein¬
mal zu lärmenden Zwischenfällen . Kriegsminister von
Falken Hayn  legte kurz die Gründe dar , die die
Heeresverwaltung zur Einbringung des Gesetzentwurfs
veranlaßt haben . Es handele sich im wesentlichen da¬
rum , einige Unstimmigkeiten zu beseitigen, die durch die
letzte Novelle infolge Einführung mildernder Umstände
und Herabsetzung der Mindeststrasen entstanden seien.
Die Heeresverwaltung habe sich nicht leichten Herzens zu
diesem Entwurf entschlossen. Der Kriegsminister be¬
tonte die Notwendigkeit empfindlicher Strafen für alle
Vergehen gegen die Disziplin . Eine große Armee könne
man nicht mit Sentimentalität in Ordnung halten , son¬
dern nur mit ernster, unbeugsamer Gerechtigkeit. Die
Heeresverwaltung sei ohne Vorurteil an die durch den
Reichstagsbeschlnß vom 30. Juni v. Js . geschaffene
Lage herangetreten und habe sich auch nicht gescheut,
über die Beschlüsse noch hinauszugehen . Weitergehende
Wünsche möchten die Abgeordneten bis zur Neugestaltung
des Militärstrafgesetzbuches zurückstellen. Der sozial¬
demokratische Abgeordnete Dr . Frank  übte an dem
Entwurf eine sehr abfällige Kritik . Was hier geboten
weide , seien einige fragwürdige Milderungen , aber auch
gleichzeitig erhebliche Verschlechterungen. Die im letzten
Sommer vom Reichstage beschlossenen Milderungen
würden mit dieser Novelle zmn Teil tatsächlich wieder
aufgehoben . Die Redner der bürgerlichen Parteien
zeigten in ihrem Urteil über den Gesetzentwurf eine er¬
freuliche Übereinstimmung . Sie billigen im großen und
ganzen seine Tendenz , betonten aber allgemein die Not¬
wendigkeit einer durchgreifende Refornr des ganzen
Militärstrafrechts . Auch der Fortschrittler Dr . Müller-

Meiningen sah in der Vorlage eilten unzweifelhaften
Fortschritt . Als nach den bürgerlichen Rednern der sozial¬
demokratische Abgeordnete N o s ke das Wort nahnr und
in seiner derben Tonart zu reden begann , ging der Lärm
los . Für feine einleitende Bemerkung , der national¬
liberale Abgeordnete v. Calcker habe im Zeickien der Ent¬
sagung gesprochen und bestärke damit die Regierung in
ihrer Bockbeinigkeit, erhielt er gleich vorn Präsidenten
unter Heiterkeit und Unruhe des Hauses einen Ord¬
nungsruf . Mit kräftiger Stimme rief Abg. N o s ke in
den Saal : „Wer da sagt , die Sozialdemokratie unter¬
grabe die Disziplin und den Gehorsam , den nenne ich
einen bewußten Lügner !" Unter lärmenden Zwischen¬
rufen rief Präsident Dr . Kaempf den Redner zum
zweitenmal zur Ordnung . Noske fortfahrend : Wir find
allerdings gegen den Kadavergehorsam , wir wissen aber
auch zu schätzen, was Unterordnung ist. „Ja, " rief hier
der konservative Abgeordnete Graf Westarp „unter den
sozialdemokratischen Parteivorstand !" Die Rechte be¬
gleitete diese Worte mit großer Heiterkeit, die äußerste
Linke protestierte lärmend . Als es wieder ruhig gewor¬
den war , setzte Abg . Noske seine Rede fort und sagte u.
a . : „Rosa Luxemburg (auf die Graf Westarp hingewiesen
hatte ) hat mehr Mut bewiesen, als die Preußenbündler.
Die haben gekniffen!" Hier erhob sich erneuter Lärm
und Unruhe . Präsident Dr . Kaempf schwingt energisch
die Glocke. Als endlich wieder Ruhe eingetreten ist,' be¬
merkte Dr . Kaempf : „Der Abgeordnete Ledebour soll
gerufen haben : Auch der Kriegsminister hat gekniffen !"
Abg . Ledebour (Soz .) „Jawohl , das habe ich gesagt !"
Präsident : „Ich rufe Sie zur Ordnung ." — Abg / Lede¬
bour : „Ich werde das beweisen !" Präsident : „Das
wird an dem Ordnungsruf nichts ändern !" Unter großer
Heiterkeit schloß hiermit das Intermezzo ab . Nachdem
der Kriegsminister den bürgerlichen Parteien den Dank
der Heeresverwaltung ausgesprochen hatte , daß sie mit
solcher Einmütigkeit an dem Zustandekommen des Ge¬
setzes Mitarbeiten wollen , wurde die Vorlage an eine
Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen . Bei der
Weiterberatung des Marineetats drehte sich die Debatte
hauptsächlich um Wünsche der Beamten , Hilfsbeamten
und Arbeiter der Marine -Verwaltung . Um 4 Uhr war
der ganze Etat durchberaten . Wegen zu schwacher Be¬
setzung des Hauses wurde die Abstimmung über die
zu diesem Etat vorliegenden Anträge und Petitionen
bis zur nächsten Sitzung , die der Fastnacht wegen erst
am nächsten Mittwoch stattfindet , verschoben.

— Das Abgeordnetenhaus erledigte den Etat des
Innern bis auf das Kapitel Medizinalwesen , dessen Be¬
ratung am Montag fortgesetzt wird.

— Tie Wohnungskommission des Abgeordnetenhauses
nahm gestern abend einen Kompromißantrag der Rechten,

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

o Was f (19- Fortsetzung .)
Aberkw nicht alles! Im Park erschlossen die ersten
sich, bn ihre blauen Köpfchen. Er küßte sie und staute
b«tt in,! ”. . lle  unter seinem Kusse schämig erbebten. Ueberprnks «uuei , leuiem jcu | |e
t u>t ii«Leu . Saatfeldern standen die Lerchen in der blauen
^ '»lickte r •Qud>3tetl  Liebeslieder . Und am Wiesenbache
fttrtcu die biegsamen Zweige der Weiden mit trolligen,

sn1'. md3  hielten flüsternd Zwiesprach mit den
lmh ü. mtm  der Sumpfdotterblumen am Grunde.

9£tt>e|'en .chenn das alles keine sicheren Anzeichen dafür
st» »utrü^ k°"' daß der Frühling vor der Tür stand, so war
wtie bie .auf alle Fälle vorhanden: Inspektor Wiegandt
^hjnbrE "^brjoppe in den Schrank gehängt und seine graue
^»ttter am hervorgesucht. Das tat er seit zwanzig Jahren
st!iale Urlik l 5' März. Und stets, wenn er sie zum ersten

(„.üPierte , sagte man in Driebusch: „Et ivard Früh-
Dem ^Kchpekter hett sine Musegrue antreckt."

^ in di "Stehen der „Musegruen" folgten >vie immer, so
SM betn Fvhre, die erstell Arbeiten zur Frühjahrsbestellung

den cs - ®cu  ganzen Tag klapperten die Dungwagen
K^ rsäMa-n auf dem Felde zogen die massigen,
Ä '̂arze Achsen die blanken Pflüge durch bte feuchte,
(s-lc9«nbtg e , »me . Die Getreideböden, der ganze Stolz
ej/Mlich Paben ein gut Teil ihrer Fülle zur Saat ab.
n/M̂der ,,„M̂ wgen standen die rotgestreisten Säcke neben-

"v dez 1V) harrten der ins Volle hineingreifeuden Hand
arn »ilin k gestreckten, samenwerfenden Armes.
R>ffite„ « 9 '° .ein gesunder, frischer Zug durch alle Frühjahrs«
stnkk^ vbts k,n??busch. Die zielbeivußte tatkräftige Leitung

w'»»gkttn,9 te  ans jeder Furche und eriveckte berechtigte
st-g ststch uI. e't,e gute Ernte.

kam , deneck war man nicht untätig. Jnfpektor
8<tt , ' Tage säum noch rws dem Sattel und brauchte an

Wach- Zigaretten, als im Winter während einer
bestenä ,Sein Arbeitseifer stand kannl hinter dem

vasters in Triebusch zurück, nur daß er von

andlretl Gesichtspunkten aus däränging und sich von neuen
Methoden leiten ließ.

Man fllhr zwar auch in Lindeneck den für die Felder
so unentbehrlichen Dung, war aber bald damit fertig, weil
man nicht genügende Mengen zur Verfügung hatte. Zeisewitz
machte sich dieser Kalamität wegen jedoch keine Sorgen . Als
modern gebildeter Landwirt ging er von dem Grundsatz aus,
daß der natürliche Dünger ganz entbehrlich sei und im Kunst¬
dünger vollivertigen Ersatz fände, lind so waren auf seine
Veranlassung Thomasschlacke, Kainit, Superphosphat und
andere Salze in Unmengen gekauft worden.

Wiegandt, als einer von der alten Schule, war natürlich
ein noch ärgerer Feind aller künstlichen Düngung, als der
Maschinen. Höhnisch lächelnd stand er breitspurig neben seinen
Arbeitern, die die langen Reihen der Düngerhausen ans-
einanderwarfen, dampfte seine Pfeife vor innerer Erregung,

as tvcnu ein lütt ' Mann backt', und beobachtete, unter fort-
währender Ironisierung und Glossierung der Arbeiten auf
den Lindenecker Feldern, die Anordnungen seines Kollegen

^ " '^ ' war ganz starr, als dieser plötzlich im gestreckten
Galopp auf ihn zusprengte und sein Pferd kurz vor ihm

^"^ Was fiel dem Kerl ein! Wiegandt maß ihn mit fcind-
seliaen Blicken mid hüllte, fick in dichte-Dampfwvlken, die
seinen grauen Kopf schließlich wie Nebelgewäuder umwoben.

„Sie werden mich kennen, Herr Kollege Wiegandt," hielt
Zeisewitz sich endlich veraiilaßt zu sagen, um das Schweigen
zu brechen.

„Leider!" knurrte der also Angeredete.
Zeise>vitz tat, als hätte er das nicht gehört. Er zog sein

silbernes Zigarettenetui aus der Brusttasche, entnahm ihrn eine
neue Papyrusrolle und bat, sie schon zwischen den Zähnen
haltend, Wiegandt um ein Zündholz.

„Habe (eins bei mir," lehnte der rundweg ab, klapperte
dabei aber ostenteckiv mit der Streichhölzerschachtel in der Tasche
seiner „Musegruen". „ „ .

„Aber es scheint doch so," wagte Zeisewitz, empört über
diese Renitenz, zii beinerken. ^ , „ , , .

„Was hier „scheint," ist Nebensache. Ich habe eben keine,
— wenigstens nicht für Sie."

Und schon machte Wiegandt Miene, sich zu entfernen.
Er drehte Zeisewitz beit Rücken.

Zeisewitz murmelte etwas Unverständliches zwischen den
Zähnen und steckte die Zigarette wieder in das Etui zurück.
Dann sagte er: „Meinetwegen, Herr Kollege" — er betonte
das „Kollege" mit sarkastischer Schärfe — „deshalb kam ich
auch eigentlich gar nicht zu Ihnen , 's ivar nur so eine
nebeiisächlichebescheidene Anfrage. Man hilft doch mal einem
andern aus der Verlegenheit! Nun gut I Aber Herr von
Düringen schickt mich mit einem Aufträge." Und als Wie¬
gandt noch keine Anstalten traf, ihm seinen vorderen Menschen
zuzukehren, fügte er lauter hinzu: „Hören Sie , Herr
Kollege" ?

„Herr, denken Sie vielleicht, ich hätte Bohnen in den
Ohren?" fuhr Wiegandt herum und sah Zeisewitz zornglühend
an. „Was wünscht Ihr Herr ?"

Der also Augeredete streifte verlegen an seinen wildledernen.
Handschnhin herum.

„Wie Sie wissen," Hub er endlich an, nachdem er sich
nachdrücklich geräuspert hatte, ,,war uns ivähreud der Ernte
im vorigen Jahr das Wetter nicht grün, und wir bekamen
ausgelvachsenes Korn in die Scheune». Nun haben wir nicht
genügend Saatkorn — und Herr von Düringen möchte nun
gern, wissen, ob wir vielleicht von Ihnen fünfzig Zentner
bekommen könnten." ^ ..

„So ! Von uns ? Sehr gut I . - • Meiß nicht.
„Würden Sie Herrn von Kerkow fragen.
,/Nee!" wollte Wiegandt zuerst schreien. Dann aber be>

sann er sich, daß er einer Anfrage des Lmdenecker Herrn nicht
gut mit einer Weigerung begegnen dürfe. L>o kam nach
einigem Zögern ein unwilliges, mürrisches,,^ « . » e I
Lippen, das gleichzeitig mit einer dicken Rauchivolke semem

Btnndê entschlupst̂ ^ bjcfeg « „«. we .iigftens eine Ret̂ nche
haben und beschloß, Zeifeivitz über seine „Schandwirtschaft
einmal tüchtig die Leviten zu lesen.

Er trat an das Pferd seines „Herrn" Kollegen so dicht
heran, daß der Braune sich vernundett umjah und die
„Alnsegrue" beschnupperte, welche„Unverschämtheit ber Be¬
sitzer des „altertümlichen" und allbekannten Kte.dnngSstuckesmit einem enerai:cken Klaps bestrafte. Der also Gemaßregelte



des Zentrums und der Nationalliberalen an , der den
GrunvstückseigentUmern ein Baurecht unter der Bedingung
geben will , daß sie die Lasten des Straßenbaues über¬
nehmen und die Gewähr dafür bieten , daß wirklich inner¬
halb zweier Jahre gebaut werde.

— Nach einer Mitteilung des Gouverneurs von
Samoa sind die Pflanzer Treviranus und Schlitt von
Deserteuren der Polizeitruppe in der Nähe von Apia er¬
mordet worden . Bei der Verfolgung der Mörder kam
es zu einem schweren Kampfe , wobei drei der Tättzr ge¬
tötet und vier gefangen genommen wurden . Ein Polizei¬
meister wurde verwundet und ein Pflanzungsaufseher
getötet. Mnni).

Amerika.
— New - York,21 . Febr.  Der mexikanische General

Villa ließ einen englischen Untertan , den Farmer William
Benton , kriegsgerichtlich erschießen. Er soll an einem
Komplott teilgenommen haben , dessen Einzelheiten noch
in Dunkel gehüllt sind . Der englische Konsul hat sofort
eine Untersuchunn in die Wege geleitet.

— El Paso,  20 . Febr . Das Kriegsgericht von
dem der englische Farmer Benton abgeurteilt wurde , er¬
klärte ihn für schuldig, sich verschworen und den General
Villa gereizt zu haben . Benton wurde noch an dem¬
selben ' Abend erschossen. Am Vormittag hatte Benton
erklärt , daß er General Villa aufsuchen und ihm sagen
wolle , was er von ihm und seinen Truppen dächte, die
seine Farm geplündert hatten.

— London,  21 . Februar . Die englischen Blatter
enthalten sich der Kommentare über die Ermordung des
Engländers Benton durch den mexikanischen Rebellen¬
general Villa . Es ist jedoch klar , daß dieses Ereignis
die offizielle amerikanische Politik in ein ungünstiges
Licht stellt und dem Verlangen , daß Wilson entweder in
Mexiko Ordnung schaffen oder die Dinge ihren Gang
nehmen lassen solle, neue Berechtigung gibt . Benton,
ein sehr vermögender Mann , lebte seit vielen Jahren rn
Mexiko, wo er außer Plantagen auch Silberminen besaß.
Er war von etwas erregbarem Temparament und scheint
Villa , den er besuchte, um Beschwerde über die Plünde¬
rung seiner Besitzung zu führen , durch seine Sprache
herausgefordert zu haben . ,

— Washington,  21 . Febr . Nach amtlichen De¬
peschen der amerikanischen konsularischen Vertretung gibt
General Villa von der Erschießung des englischen Farmers
Benton folgende Darstellung : Benton kam bewaffnet m
das Lager der Revolutionäre . Es entstand ein Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf Benton einen Revolver hervor¬
zog und auf Villa schoß. Er wurde entwaffnet . In
Vernehmung vor dem Kriegsgericht nahm General Villa
den Standpunkt ein, daß Benton ein Ausländer sei,
der das Leben eines Offiziers bedroht habe und deshalb
nickt länger die für Nichtkombattanten geltenden Rechte

— Mexiko,  21 . Febr . Der Fall Benton hat hier
große Erregung hervorgerufen . Die Führer der eng¬
lischen Kolonie bereiten eine Versammlung vor , um auf
einen besseren Schutz der Engländer im Ausstandsgebiet
zu dringen . Die Zeitung „Evening Post " meldet , daß
es in Washington für unwahrscheinlich gilt , daß der Fall
Benton die Haltung Englands irgendwie ändern könnte.

M Lage aal dem Maa.
Neuwied,  21 . Febr . Die albanische Abordnung

ist mit einer halbstündigen Verspätung eingetroffen . Sw
wurde am Bahnhof vom Kammerherrn General v. Hepke
begrüßt und zum Schlosse gcleitst . Im unteren Em¬
pfangssaal fand die Begrüßung statt . Effad Pascha
stellte die Mitglieder der Abordnung dem Hosmarschall
vor . Bald erschienen der Fürst und die Fürstin zu Wied,
Prinz Wilhelm mit Gemahlin und die Prmzesstnnen.
Essad Pascha nahm das Wort zu einer Ansprache in
albanischer Sprache , in welcher er nach einer Schilderung
der Kämpfe der albanischen Nation der Freude Ausdruck
tat keinen ftörrichen Seitensprnng , sondern stand lanimfromm
und seutte reuig den Kopf. Ader sein Herr matz den Misse¬
täter mit einem bitterbösen Blick und klopfte seinem Rößlein
als Entschädigung für die „rohe" Behandlung liebkosend den
glänzende» Hals . .

Der Mann in der „Musegruen " blies ein paar mächtige
Wolken und begann dann.

„Es ist eigentlich ganz nett, daß wir beide sso unter vier
Augen einmal ctivas abmachen können, was mich schon länger
drückt." „

„Ich stehe ganz zu Ihren Diensten ", versicherte Zeisewrtz
höflich, scheinbar an die Ungefälligkeit und den groben Ton
WiegandtS von vorhin gar nicht mehr denkend..

„Nämlich , die Sache ist die : Sie doktern nun schon
bald ein volles Jahr da drüben in Lindeneck rum , und da
mochte ich mal jrage », weshalb Sie 's just so treiben ? Ich
glaube , das wissen Sie selber nicht."

„Oho !" wies Zeiseivitz dielen Verdacht weit von sich und
richtete sich selbstbewußt in den Steigbügeln auf , daß das
Sattelzeug knarrte.

„Oho , kann jeder sage» ! Also erstlich mal : Warum haben
Sie den Maschinenkoller? Grasinähmaschinen , Getreidemäh¬
maschinen und diese Maschinen und jene Maschinen und was
weiß ich für Maschinen !"

„Weil die Benutzung von Maschinen eine weit intensivere
Bewirtschaftung jedes Gates gewährleistet ."

„Wie — intensiv ? Was heißt intensiv ? Etwa , dag
die Gäule gerädert werden und das Korn verfault und Sie
nun kein Saatkorn haben ? Schöne „Intensive " I Ich danke."

Zeiseivitz lächelte sehr klug. „Aber Sie wollen doch etwa
nicht behaupten , daß diese Zufälligkeiten durch unsere Maschinen
verschuldet wurden ?"

„Natürlich ! Mit „Zufälligkeiten " entschuldigen sich alle alten
Weiber . Den Zimt kennen wirk Und warum streuen Sie
den Dreck auf die Felder ?"

„Welchen Dreck?"
„Welchen DreckI Na , den Kunstdünger , was denn sonst !"
„Ktmstdiinger ist die Seele der Landwirtschaft " , erläuterte

Zeisewitz mit der Promptheit eines um Rat gefragten Kon.

" ^ ^ WüganR lachte laut . „ Seele " ist gut l Blödsinn ist es.
sage ich Ihnen . Versaubeuteln werden Sie alles damit ."

gibt , daß ein Angehöriger einer auf dem Gebiete der
Wissenschaft, der Kultur und des Ruhmes so großen
Nation eingewilligt habe, ihr Fürst zu sein Nach der
Versicherung der Treue des albanischen Volkes schloß
der Redner mit dem Rufe : Es lebe Eure Majestät ! —
Prinz Wilhelm las hierauf in deutscher Sprache eme
Anrede vor , in der er zunächst die Abordnung begrüßte,
dann aber erklärte : Ich entspreche Ihrem Wunsche, mdem
ich den Thron Ihres Landes annehme und Ihnen m
Ihr Land folgen werde. Ich tue es nicht leichten Herzens.
Erst nach monatelanger Überlegung konnte ich mich oazu
bereitfinden . Die Schwierigkeiten schreckten mich. Nach
einem Appell an alle Albanier zur treuen Mitarbeit
endete tber Prinz mit dem Rufe : Hoch Albanien!
Hieraus wurden die Mitglieder der Abordnung den
Fürstlichkeiten vorgestellt . Dann begann das Festmahl,

Konstantinopel,  21 . Februar . Das Protokoll
über die Räumung der zwölf Inseln durch Italien durfte
erst in vierzehn Tagen unterzeichnet werden . Unmittelbar
daraus wird die Übergabe der Inseln an die Türkei ein¬
geleitet werden , doch rechnet man damit , daß die For¬
malitäten des Besitzwechsels etwa einen Monat in An¬
spruch nehmen werden . Dieselben werden so gestaltet
sein, daß in dem Augenblick, in dem die italienischen
Flaggen auf den Inseln eingezogen werden , ihre admnn-
strative und militärische Wiederbesetzung durch bte Türken
de facto bereits ausgeführt ist , so daß etwaige unange¬
nehme Zwischenfälle also vermieden sein werden.

K o n st a n t i n o p e l . 20 . Febr . Enver Pascha rst
beute abend in Begleitung von 13 Offfzieren, darunter
einigen Mitgliedern der deutschen Militärmisston , nach
den Dardanellen und Gallipoli abgereist, wie verlautet,
zu Jnspektionszwecken.

iUl
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Weilburg,  23 . Februar.

-f- Den einzigen Maskenball in diesem Fasching
veranstaltet zu haben , dieser Ruhm fällt dem Mustkverein
zu. Trotzdem war der „Saalbau " eigentlich nicht so
stark besucht, wie man nach diesem Umstand hätte an¬
nehmen können . Doch waren recht schöne Masken da,
sodaß es dem Preisrichterkollegium schwer fiel, unter all
den schönen und oft auch humorvollen Masken die besten
herauszufinden . Ein fröhliches buntes Treiben und heitere
Ungebundenheit hielt die Teilnehmer lange Zeit bei den
flotten Klängen lustiger Tnnzweisen der Kapelle Hupfeld
zusammen . Daß dabei ein gutes Tröpslein nicht ver¬
schmäht wurde , bewiesen manche schwankenden Gestalten
auf dem Heimwege.

)( Wir befinden uns im Zeichen des Faschmgs , das
merkte man gestern auch im Apollo -Theater . Ein sehr
humoristisches Programm hatte viele Besucher angelockt
und eine Lachsalve jagt die andere . Besonders die Haupt¬
schlager „Der Herr Unterpräfekt " und „Die Reserve¬
übung " waren von überwältigender Komik. Aber auch
die übrigen Nummern verfehlten ihre Wirkung auf die
Lachmuskeln der Zuschauer nicht.

* Vom 1. April ab wird nach einer amtlichen Bekannt¬
machung im Bereich der deutschen Staatseisenbahnver¬
waltung die Fahrpreisermäßigung für Mitglieder von
Krankenkassen (halber Fahrpreis 3. Klasse für die Hm-
und Rückfahrt ) bei Reisen zur Aufnahme in Heilstätten
und Kliniken, bei Besuchsbehandlung in öffentlichen
Krankenhäusern und bei deni Besuch von Kur - und Er¬
holungsorten gewährt . Dasselbe gilt für Reisen zur
Besuchsbehandlung durch Spezialärzte oder zum Gebrauch
medizinischen Bäder . ,

* Auch im laufenden Jahr wird die Zahl der Trreb-
wagen im Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen
wieder vermehrt . Schon die zuletzt in Betrieb genom¬
menen Wagen , die zum teil auch den Bezirken Frankfurt
und Mainz zugeteilt wurden , hatten gegen die Wagen
älteren Systems den Vorzug , daß sie größere Strecken
zurücklegen konnten , ohne daß Akkumulatoren neu ge¬
laden zu werden brauchten , und daß sie mehr Reisende
mitnehmen konnten als die älteren Wagen . So können

heute die Triebwagen 180 Kilometer durchlaufen , oW
daß die Akkumulatoren neue Stromzufuhr erhalten . »1^
zukünftigen Wagen werden nicht mehr Akkumulator ^
Doppel -, sondern gleich Dreifachwagen sein, also
mehr Fahrgäste aufnehmen können . Die LeistungsfaM. ^
feit der Wagen wird durch andere Konstruktton ^
Akkumulatoren wesentlich erhöht , ohne daß das GeivU^
allzu sehr vermehrt wird . So vervollkommnen IW, .,
auch d' e Triebwagen immer mehr und ihre Zahl
im Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen tW m
größer , obwohl die Ersparnis gegenüber kurzen DaMh^
züqen nur sehr gering ist. .

* Wie verlautet , werden die sogenannten Kreisweg
wärter auf den Etat des Bezirksverbands übernomw-
werden . Und zwar soll dies in Kreisgruppen nach f ‘
nach geschehen. Für dieses Jahr sind dre Kreise West- ^
bürg , Limburg und O b e r l a h n vorgesehen. Dre Weg .. -

sich
ein

wui.y, fcuuumi ) ~ „ » * - v ” - —u- ' -v -- , „WÜUt
wärier werden dadurch denjenigen auf den Bezirks-

zen gleichgestellt. Das Arbeitsgebiet der einzeU
iird 'abgerundet beziehungsweise mehr zusamM
auptsächlich um den Weg zur Arbeitsstätte

kürzen. ' Danach werden künftig auch Straßenwar ^
Teile von Vicinalwegen zugewiesen bekommen.

Zeisewitz hatte nach dieser Kraftprobe genug und wollte
schweigend sein Rößlein wenden, aber Wiegandt ergriff freund-
schaftlichst die Zügel und verhinderte ihn daran.

„Meinetwegen köime» Sie sich ja kopfstellen," redete er
etwas weniger polternd , aber mit vieler Ironie im Ton weiter,
„das ist mir ganz egal ; denn ich will durch Ihre Wirt¬
schaftern nicht fett werden. Aber das sage ich Ihnen , Lindeneck
kommt unter Ihrem Regiment auf den Hund . Mit Ihren
Maschinen jagen Sie sich die Leute fort , und die braucht
der Landwirt , und ein Heidengeld verpulvern Sie noch dazu.
Die ganzen Zinsen , schließlich das ganze Vermögen Ihres
Herrn fressen die ewigen Kaufereien auf. Oder denken Sie,
Geld jungt ? Und mit Ihrem Kunstdünger , mit Ihrer „Seele ",
verbrennen Sie die Felder und werden einmal statt Getreide
Kieselsteine ernten . Warum ich Ihnen das alles sage?
Weii 's mich ärgert ! Weil ich Lindeneck schon länger kenne,
als Sie alt sind, und weil es mir leid tut . daß Herr von
Düringen so hereinfallen soll . . .

„Erlauben Sie mal !" donnerte Zeiscwitz erregt und drückte
feinen ins Rutschen geratenen Kleuimer fest. „Beleidigen Sie
nicht !"

„I , fallt mir ja nicht im Traum ein, mein Lieber.
Maschinen sind ganz gut, aber man muß Matz halten und nicht
schließlich auch ' die Tabakspfeife mit Rer Maschine stopfen
wollen . Was soll denn aus unfern Arbeitern werden, wenn
ihnen die Maschine alle Arbeit aus den Fingern reißt ? Land¬
flüchtig werden sie, in die Fabriken jagen wir sie. Und die
künstliche Düngung mag gar nicht so von der Hand zu weisen
sein, obwohl ich nicht einen Pfifferling davon halte. Denn Mist
bleibt Mist und die Seele vom Buttergeschäst. Wenn man
künstlich düngt , muß man 's aber richtig machen. Wenn Sie
ans diesen hohen, trockenen Boden dort drüben so dick streuen
lassen, als wenn ' s zu Weihnachten schneit, können Sie die Halme
im Sommer mit der Laterne suchen und werden noch nicht
so viel sinden, wie Sie Schnurrbarthaare haben."

Das war zuviel.
Der tiefgekränkte Zeisewitz drückte seinem Pferde dre

Sporen in die Weichen, daß es ausbäumte und mit ihm quer¬
feldein davonschoß.

Wiegandt lachte dröhnend und rief dein Wüienden ein
höhnisches „ Adieu, Herr Kollege!" nach.

bei
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Prmnzielles. ?„
)*( Löhnberg,  22 . Febr . Heute tagte im Säst)*( Lohnverg,  zz . Fevr . -peure myie uh w-

des ' Gastwirts August Knodt hier die erste Genei» ^
Versammlung der am 15. Februar gegründeten DE jQlVersammlung der am lö . Feoruar gegrnnvnrH i
Molkereigenossenschaft Löhnberg und Umgegend , wn .
66 Mitglieder beigetreten sind . Zum Vorsitzenden n>u^et >Mirgneoer oeigeimeu ,urv. o u ‘“ ^
Schuhmachermeister und Landwirt Wilhelm Sturm » liz
wählt . Zu Beisitzern wurden gewählt : Wilhelm Freü Gx
und Gottlieb Heinrich Deißmann aus Löhnberg , JJT^
Weber-Niedershausen , F . Zipp -Selters . HeinrichSei
Ahausen , Moritz Wagner -Fürsurt . In den Aufsicht̂ , j,
wurden gewählt : Oskar Reu und Wilhelm Jakob H„ Hst
aus Löhnberg , Theodor Engelmann und Heinrich W- gz
aus Niedershausen , Karl Wahl -Ahausen , Otto Schm'° be,aus yueuersijuu |eu , jiuu « refir
Drommershausen , Wilhelm Zipp -Waldhausen , Karl B
Mskttchcn ^ JnspektorWobig -Weilburg ^ Es wurde ^ fff
schloffen, noch einige Orte der Umgebung anzufchliev bei

vv

um
ffen, noch einige Orte der umgeoung unzu, ^ . ie,

« ... ein recht lebensfähiges und gewinnbringendes Inch st«

zu schaffen. ^ ^ ^ 20. Febr . Das zehn Miltt^
Mark -Projekt der Stadt Rüdesheim soll nach hier

»Hi

¥ Ut
troffenen Meldungen vom Minister genehmigt nM
sein. Es handelt sich um die Verlegung des BahnYV tei
etwa 200 Meter unterhalb der jetzigen Stelle und fl^ ge-
zeitige Umlegung der Bahngleise hinter der Stadt R N!<
heim . 86

" Frankfurt,  20 . Febr . Von den durch die
plosion einer Wechselstrom-Dynamomaschine im EN , fc,_L vier Vertonen VUIUIWH EUltl — i ;v sjff

zitätswerk Speicherstraße verunglückten vier Persoiien ^ w,? imut im Laufe des Ave»zuarstveoo ^ ciuiaiuup .; . .. . Vorher
im städtischen Krankenhaus zwei 'M Lause des
gestorben : der Obermaschinist erstes Klaffe Karl Schn ^ tu
aus Niederrad und der Maschinenmeister Henne. , ü
großen Bedenken gibt das Befinden des Ingen - -qronen xreueumi yun uu» u --u .
Keller von der Mannheimer Firma Brown , Boven
Cie. Anlaß ; ein Bein bis zum Oberschenkel wurde ,
amputiert , außerdem hat er schwere Schadelverletzu.#
davongetragen . Die Kopfverletzungen des ^ -ber JJ

Ä.
«ti

nisten Körte sind erheblicher als man annahm , oow■j
man erwarten , daß er mit dem Leben davonkon

ID!r *' Frankfurt . 20.  Febr . Am 26. September s^

u«
SB,
fo

in einer sozialdemokratischen Versammlung m der -
halle " inBockenheim Rosa Luxemburg über die pV- x £
und wirtschaftliche Lage und die Aufgaben der Arv , i
schaft. Am Tage vorher , hatte sie in Fechenhemii ^  °
Vorirag über das gleiche Thema gehalten . In - a
heim soll sie nach den Aufzeichnungen eines Stenogruv,.
den Satz gebraucht haben : „Wenn uns zugemutet ^
JVLl , Olv vvtvVvU ’W| | v ' | v vv  l l > ^ jv
Brüder zu erheben, so rufen wir : „Nein , das tu « ,,
nicht !" Wegen dieser Äußerung wurde Anklage J
Rosa Luxemburg wegen Vergehens gegen bie g°

Eigenrncy veoauerie er jetzt, ihm nicht noch mehr
zu haben ; denn er bedachte, daß Zeisewitz ihm in E J
wohl aus dem Wege gehen würde . „Aber bei ihm y>» -F
gröbste Geschütz nichts," überlegte er schließlich; »d-nv f^
wahnsinnigen Grundsätze und verrückten Ideen umschllev»
bißchen klaren Menschenverstand in ihm wie unüberwm ^
Festungsmauern . Wahrhaftig , Lindeneck kann einem 0
wenn man das bedenkt."m man ous vcoenir. ' . „ V«

Als er Zeisewitz am Nachmittage hinter der DuW z,.Als er Zeqewig am j Co‘
sttenmaschine herreiten sah, aus der es immer noch VI
hervorrieselte, „ als wenns zu Weihnachten schneit",■. ^ cwv unU . ,1*einen der Arbeiter hinüber und ließ bestellen, Herr von \ (p
sei bereit, die gewünschte Menge Saatkorn an Linde»
zugeben. — , . , r

Herr von Kerkow hatte es ganz natürlich gefunoev^
Heinz sich in seiner Verlegenheit an ihn wandte, und iv" Kkf
Aushelfen sofort bereit gewesen. Es hatte nur 9
wunderung erregt , daß Heinz nicht selbst gekommen
er aber seit dem Pflichtbesuch im Herbst Drieblisch uv zt
gemieden hatte, schrieb er das Nichtkommen der Äw Vf
einem persönlichen Verkehr auf alle Fälle aus dem &
gehen. — „ . st,«M

Um so mehr erstaunte er daher, als er am nach!)' ^^ &
Heinzens Besuch empfing. Dieser schien etwas , befE
er ins Zimmer trat , stattete seinen Dank für die freu» jjjjiF
liche Hilfe ab und fragte dann , ob er um einen Rat bitte

„Aber gewiß, liebster Herr von Düringen/
„Sehen Sie , mein Inspektor hat mir vor einig-VV

einen Plan unterbreitet , den ich nach reiflicher Uev
für keine so schlechte Idee halte . Er meinte, ich u ,
Spiritnsbrennerei bauen ." .

Herr von Kerkow wiegte den Kops und sagte nacy
Ueberlege» :

„Warum nichtI Man hat nur zweierlei oav°>
denken : Erstens : Ist man in der Lage, den Bau
Aiehrbelastung des Gutes ausführen zukönnen ? und i
Wird sich die Sache rentieren ? Die erste Frage >veWird sich die »sacye renneren f er,re Krage h-
sich am besten selbst beantworten können. Zu den»fj. ,ii
Punkte möchte ich bemerken, daß Ihr eigener Besitz
genügend Material für einen lohnenden Betrieb (,e»
scheint. Sie müßten also Kartoffeln aufkaufen . u



)» 1, des Strafgesetzbuches (Aufforderung zum Ungehorsam
^ Ŵ ? „die Gesetze und zur Begehung einer nach § 95 des
eti L "Erstrafgesetzbuches unter Strafe gestellten strafbaren
oi^ ^ dlung) erhoben . Den Vorsitz in der gestrigen Ver-
mHandlung vor der Strafkammer führte Landgerichtsdirektor
di Ast. Heldmann , die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr.
i$ Die Angeklagte wurde durch die Rechtsan-
sil>^ alte Dr . Rosenfeld (Berlin ) und Dr . Levi (Frankfurt)
s treten . Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis
it( n̂ ? tteilt . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängnis

- 0 sofortige Verhaftung beantragt . Die Verteidigerhattl

LemW« .
t , Köln,  21 . Febr . Meldungen aus Remagen zu-

8e Ist der Fremdenlegion wiederum ein Deutscher

g'
nci

tfi

■95,. ~ ' I* VWV ytUHUUIlVyiVU vm
^ | jJ/ rrPf et  gefallen . Ein junger Mann von dort , der

!ur die Fremdenlegion anwerben ließ, wurde wegen
■u ,» Gehorsamsverweigerung zu 6 Jahren Festung ver-
ßc> " lt. Nach mehreren Jahren entwich er aus der

ims war jedoch von Arabern wieder eingefangen
- ° zum Tode verurteilt worden . Nachdem der Präsi-

fi-
V guin
flott '5er  französischen Republik das Todesurteil bestätigt
>n gn .rvurde der junge Mann am 10. Januar d. Js.
des ô ier erschossen. Das Urteil wurde der Schwester

.Erschossenen von Paris aus zugesandt.
'jApleit Mannheim,  20 . Februar . Einen dreisten Er-

f tchstgsversuch unternahm gestern ein in einer hiesigen
new Firma volontierender junger Italiener
SQjl{en§ Carlo Ventura aus Machionicho. In einem
liL" ^ forderte er Fräulein Reiß , die Schwester des kürz-
G^ erstorbenen Geheimrats Dr . Reiß , auf , eine größere
Hjj? 1umme an einer näher bezeichneten Stelle in der
5U'e ° e§  Hafengebictes niederzulegen , widrigenfalls ihrem

Gefahr drohe . Fräulein Reiß übergab den Brief
Al? x ""Anwaltschaft , welche ihre Maßnahmen traf,
nähe+ frisische Kutscher sich der bezeichneten Stelle
der-, s ' anscheinend die verlangte Geldsumme nie-
vvnx  gen, ging der Erpresser in die Falle . Er konnte

sich in der Nähe versteckt haltenden Schutzleuten

en auf Freisprechung plädiert.

der-, r ' um anscheinend Die verlangte Geldsumme nie-
vgsO'uegen, ging der Erpresser in die Falle . Er konnte
ststa ^ in  ^ er  f^ähe versteckt haltenden Schutzleuten
hx̂ Nommen werden . Außer dem Erpresser wurde
fW fein Freund , der Kaufmann David Berna-

als mitbeteiligt verhaftet.
^Saarbrücken,  21 . Febr . Schwere Gewitter
Und« ^ en, warmen Regengüssen sind abends über Stadt

. ^and niedergegangen.
^>Iun " udsberg  a . SB., 21. Febr . Nach einer Mit-
Mpir3 Qn die Eltern ist der achtzehnjährige Zimmer-

Giese aus Nabern (Kreis Königsberg in der
von französischen Werbern über die Grenze

Astern- der Fremdenlegion einverleibt worden . Die
f°^ drn die zuständigen Behörden auf , energische

su unternehmen , um die Freilassung ihres
SU erwirken.

fiink̂ stui bürg,  21 . Febr.unc ^ “wouig, zi. ^ecr . Als sich heute Morgen
^ » sonen des Kieler Dampfers „Normal " in einem

Zom on Bord begeben wollten , kenterte das Boot im
»stank ' dw Insassen fielen ins Wasser. Zwei

* Ju , die anderen schwammen an Land.
^astsj ^feritz,  21 . Februar . Im Prozeß gegen den
stkteii sstulczynski wurde heute um 7 Uhr abends das

Der Angeklagte wurde nach halbstündiger
svsy.? ug der Geschworenen freigesprochen  und

' der Hast entlassen.
^vpp^ leN'  20 . Febr . Kardi% Febr . Kardinal -Fürstbischof Dr . von

X. ’T " ujii | iuueiit uti ujuuajuuuuuu^
S«Ute Beginn einer Lungenentzündung . Stach dem
°as 9 Uhr ausgegebenen Krankheitsbericht ist
^az c>stEive und objektive Befinden bedeutend besser.
^ * Oeber hat nachgelassen.
»Horl n 21 . Februar . Albert Wolfs aus

stkr den Kaufmann Sigall aus Leipzig im
^stztes, ..st ermordete , erlitt einen Tobsuchtsanfall . Die

,» j,. ^ en fest, daß keine Simulation vorliegt . Wolfs
y\ "eis Verbrecker -Jrrenhaus nach Montelupo gc-

...
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Qnft Sm Dienstag unter leichten Fiebererscheinungen
t ^ Am Donnerstag konstatierte der ihn behandelnde

,p ^
stil

^tben vU bedenken , daß hohe Transportkosten entstehen
«st»ich't sine direkte Bahnverbindung fehlt. Immerhin ist
N» Niüs,tp3, den Plan vollständig von der Hand zu weisen.

eine Berechnung anstellen, und dann würden mir
S ^ .fsiien." Und nun rechneten beide eine ganze Stunde

id̂ Nrst hi!!, erhob sich Herr von Kerkow, ging ein paar-
^st°Mich. ^ gezogener Stirn im Zimmer auf und ab und sagte

fche keinen Grund , der den Bau einer Spiritus-
Risiko erscheinen läßt . Lassen Sie von einem

i»̂ ! QMi „ i enanschläge und Kalkulationen aufstellen. Glaubt
ez^ °lles Nch dieser̂ Seite an einen Erfolg , so bauen Sie

>sisi Schließlich gelingt jedes Unternehmen , wenn
el)en wird !!̂ f»3en Grundsätzen basiert und rationell be¬

ugst wiê nn^ st " l>ch ein halbes Stündchen und wurde darauf
Er ^ lange si"stchtl)aren Händen festgehalten. Er hätte noch
Ei, tü °Hte ? , dem lieben bekannten Zimiuer iveilcn mögen.
a„k . tcn nicht eingestehen, daß er jeden Augenblick oas

iei>es TNv Ostens erhoffte. Er lauschte auf jeden Schritt,
sek, nnifif»1 iw Hause. Aber sie kam nicht. . . .
sied äu Lif er  endlich an den Aufbruch denken, ohne sie ge-
ses, ^ her ,̂, ä ° - Vor der Rampe , schon vom Sattel aus,
hjst... Er ng^ ffbon Kerkom noch einmal absichtlich im Gespräch
dali, » und > 8 die lange Fensterreihe , sah nach dem Hof
ein si..Park in auch mit einem sä.euen Blick »ach dem

'Äer Bpi, p dm es frühlingsgrün schimmerte und von wo
«UbUft  herüberznz .ehen schien . . . .

Und ZsiNz . . . . und . . . . und.
st, Nach 0a§  Gespräch plötzlich ganz unvermittelt ab

lu&t»' .f dem letzten Gruß davon,
er -Uber  st̂ , Zdnnwege schalt er sich einen Tor und ver-
dt rist >°st übex" !3dheln. Doch es gelang ihm nicht.

siZu (grf, .. . die Felder nach Driebnsch zurück.
HÄ Laustn bis Lindeneck. , . .

d* nächsten Wochen geivannen die anfänglich
bcirn priifr, greifbarere Gestalt . Der zu Rate gezogene
^dilten ijstdßljm und kalkulierte an Ort und Stelle und er-

stdierneMna» die Verhältnisse den Bau für kein ge«
d" erscheinen ließen. Dazu kam, daß Heinz

Aber
Und

bracht werden . Seine Frau soll in Freiheit gesetzt
werden.

' Marseille,  21 . Febr . Auf dem Sadi -Carnot,
dem Hauptplatze von Marseille , ist gestern abend ein
mit 400 Liter Benzol beladener Lastwagen aus noch un¬
aufgeklärter Ursache in Flammen aufgegangen . Der
ganze Platz glich einem einzigen Flammenmeere , für die
zahlreiche Menge der Zuschauer ein fesselndes Bild im
Dunkel der Nacht. Die Feuerwehr machte stundenlange
Anstrengungen , um die umliegenden Gebäude vor Schaden
zu bewahren . Sämtliche Laternen in der Nähe , sowie
die Masten der elektrischen Straßenbahn verbrannten voll¬
kommen . Der Verkehr konnte erst in später Nachtstunde
wieder ausgenommen werden . Verletzt wurde glücklicher¬
weise niemand . Jedoch wurden mehrere Automobile , die
auf dem Platz standen und von den Chauffeuren nicht
mehr rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnten,
ein Raub der Flammen.

* E t i e n n e , 22. Febr . Eine Dynamitexplosion,
die auf unvorsichtige Handhabung eines Arbeiters mit
Sprengstoffen zurückzuführen ist, ereignete sich gestern
abend in Tiranges . Zwei in der Nähe beschäftigte Erd¬
arbeiter wurden auf der Stelle getötet, ein anderer schwer
verwuudet . Einem weiteren wurde ein Auge ausgerissen.

'Glasgow,  20 . Febr . Eine Dynamitexplosion,
die bald nach 10 Uhr vormittags im Mischraum der
Fabrik Nobel in Ardeer stattgefunden hat , richtete be¬
trächtlichen Schaden an allen Gebäuden der Fabrik an.
Unmittelbar nach der Explosion im Mischraum ging ein
kleines Mustermagazin in die Luft . In der Umgebung
des Werkes ist eine schreckliche Verwüstung angerichtet
worden . Der Knall wurde vierzig Meilen weit gehört.
Die Verletzten wurden in einem Sonderzug in das
Krankenhaus geschafft.

'Glasgow,  20 . Febr . Infolge der Explosion
in der Fabrik Nobel in Ardeer sind in verschiedenen
Städten der Umgegend die Scheiben zersprungen . Nach
der ersten Explosion war der Himmel über der Fabrik
durch eine dichte, milchfarbene SBolke, die über den Sand¬
hügeln hing , verdunkelt . DieWirkung der zweiten Explosion
war noch schrecklicher als die der ' ersten. Die Funken
flogen nach allen Richtungen . In einer Gießerei in Ardeer
waren 300 Leute bei der Arbeit , als das Glasdach in¬
folge der Erschütterung einstürzte und auf die Arbeiter
fiel, von denen mehrere durch Glassplitter verletzt wur¬
den . Eine große Volksmenge sammelte sich vor den
Toren der Fabrik in Ardeer an , doch darf sich niemand
dem Schauplatz des Unglücks nähern . Von den Verletzten
ist inzwischen noch einer gestorben, sodaß die Zahl der
Toten jetzt acht, die der Verletzten vier beträgt . In dem
Mischraum , in dem die Explosion erfolgt ist, befanden
sich 6000 Pfund Gelatine.

* London,  21 . Febr . Eine amtliche Darstellung
der Explosion auf den Nobelwerken in Ardeer lautet:
Kurz noch zehn Uhr flog ein Gebäude , in dem Explosiv¬
stoffe gemischt wurden , in die Luft . Die Explosion sprang
fast unmittelbar auf ein kleines Magazin über , wo aber
keine Arbeiter waren . Die Gebäude waren vollständig
zerstört und auch an den anderen Gebäuden im Werke
wurde viel Schaden angerichtet . Gegenwärtig läßt sich
nichts bestimmen über die Ursache des Unglücks. Man
glaubt , daß sich mindestens 6000 Pfund Sprengstoffe
in dem Mischhause befanden . Bisher hat sich nie eine
Melinitexplosion ereignet . Stamentlich unter den jungen
Mädchen und Frauen , die in dem Werke als Packerinnen
beschäftigt waren , war die Panik sehr groß . Viele von
den Packerinnen , die an das Meer flohen , wurden von
herabfallenden Trümmern getroffen und erlitten Schnit-
wunden . Viele Frauen wurden ohnmächtig und mußten
auf Tragbahren fortgetragen werden . Die Leichen der
Umgekommenen sind schrecklich verstümmelt und man
glaubt , daß ein Sarg genügen wird , um alle aufgefundenen
Leichenteile aufzunehmen. _

Letzte Mriien.
Neuwied,  23 . Febr . Gestern abend haben der

neue Fürst und die Fürstin von Albanien Abschied von

in finanzieller Hinsicht noch so günstig gestellt war , den Bau
ohne Aufnahme einer neuen Hypothek bewerkstelligen zu können.

Er interessierte sich für das neue Projekt sehr und betrieb
die Jnangriffuahnie der Ausführung mit vielem Eifer . Ende
April lag der Bauplan schon fertig vor und erhielt kurze Zeit
später die Geirehmigung der Behörde . Bütte D!ai waren die
Ausschachtungsärbeiten im vollsten Gange . Urid die Chaussee
von Jeßnitz her klapperten Tag für Tag die Steinwagm heran.
Als der Juli ins Land kam, ragten die Btauern schon ein
gutes Stück über den Erdboden hinaus.

Inspektor Zeisewitz war sehr stolz, der geistige Vater des
Unternehmens zu sein. Er ivar überhaupt davon überzeugt,
daß es ohne ihn in Lindeneck nicht mehr gehen würde.

Die bevorstehende Ernte schien allerdings ein neues Fiasko
für ihn bedeuten zu sollen. Seit Wochen war kein Tropfen
Regen gefallen. Tag für Tag beschrieb die Sonne ihren Bogen
an dem wolkenlosenFirmament , dessen stahlblaue Färbung nach
ihrem Sinken ein den ganzen westlichen Himmel überfliegen«
des schwefliges Gelb ablöste.

Das waren die Farben der Dürre . . . .
Blit sengenden Augen schritt sie über das Land, trank

mit gierigen Lippen jeden Bach leer und tötete im rückstchts«
losen Schreiten Blühen und Leben. Durch das Blättergewirr
der Baumkronen flog ein banges Zittern , wenn sie mit ihrem
Feuermantel an ihnen vorüberslreifte , und die Pracht des
Feldes starb in laritlosem Schmerz . -

Wohl schritt die Kühle der Stacht trostend an den SRntten.
noch Lebenden vorüber ivie eine bangende, hilfreiche SRntter
und beitete die Verschmachteten an ihre tauige Brust . . . .
Aber der neue Tag ließ aus seinem Schoße wieder das alte
Gespenst aussteigen, . . . . das mit sengenden Augen über das
Land schritt, wie eine grausame Norme, und mit gierigen
Lippen jeden Bach leer trank — wie ein unersättliches

Wochenlang knechtete die Dürre die Erde . . . Ein banges,
drückendes Warten beschlich die Menschen, und sehnendes Hoffen
auf Erlösung grub sich in ihre zagenden Seelen . . . -

Das Getreide aus den höher gelegenen Aeckern Lmdenecks
»eiate längst die Farbe der Notreife. Seine Aehren hatten
feine Körner angesetzt. Was die Sonnenglut verschonte, ver¬
brannte der von Zeisewitz in Unmengen verwendete, msolge

Neuwied genommen . Tausende harrten in den Straßen
der Abreise des Fürsten und spalierbildende Jugend und
Kriegervereine hatten auf dem Wege zum Bahnhof Auf¬
stellung genommen . Die Neuwieder Schützen stellten
dem scheidenden Paare eine Ehrenwache . Von ununter¬
brochenen Hochrufen begleitet , begaben sich Prinz Wil¬
helm und Gemahlin , von allen anderen Prinzen und
Prinzessinnen mit Gefolge begleitet , im Wagen zum
Bahnhof . Im Fürstenzimmer des Bahnhofs erwarteten
Bürgermeister Dr . Geppert und die Stadtverordneten
von Neuwied den scheidenden Fürsten . Nach der An¬
sprache des Siürgermeisters , für die der Prinz mit warmen
Worten dankte, bestiegen der Fürst und seine Gemahlin
den fahrplanmäßigen Zug , der sie nach Schloß Walden¬
burg bringen soll.

Reims,  23 . Febr . Ein Personenzug , der den Vor¬
ortverkehr von Reims besorgt , ist gestern abend bei
Blanzy entgleist . Die Lokomotive und drei Personen¬
wagen stürzten dabei in einen Teich. 10 Reisende sind
schwer verletzt worden . Der Lokomotivführer liegt im
Sterben.

Frankfurt,  23 . Febr . Frau Rosa Luxemburg
hat gegen das Urteil der Frankfurter Strafkammer Re¬
vision angemeldet.

Trier,  23 . Febr . Gestern nachmitttag 4 ' /, Uhr
ist hier Generalleutnant v. Lindenau , der vor kurzem zum
Gvuvernur von Metz ernannt worden war , gestorben.

T r e y e s , 23. Febr . Das Syndikat der weinbau¬
treibenden Bevölkerung des Aubegebietes hat gestern nach¬
mittag einstimmig beschlossen, dem Senat ein Gesuch zu
unterbreiten , die von den Weinbauern ausgestellten
Forderungen unbedingt noch vor dem Sessionsschluß der
Kammer zur Erledigung bringen zu wollen.

»

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig,
wenn Sie Kathreiners Malzkaffee trinken.

Tausende von Ärzten empfehlen ihn.
MMn MtertM.

DienMellL Wei !b« rg . (Landwirtschaftsschule ).
Wettsrausfichte » für Dienstag , den 24. Februar.
Veränderliche Bewölkung , doch meist trübe , einzelne

Niederschläge, Temperatur wenig geändert.

der Dürre vom Boden nicht verarbeitete künstliche Dünger.
Auf vielen Breiten schnitten die Mähmaschinen kurze, schwache
Halme mit tauben Aehren.

Und als die letzten Garben in die Scheunen kamon, fielen
die ersten schweren Tropfen eines erlösenden Regens.

Heinz zeigte feit Wochen eine bewölkte Stirn und ging
mißmutig durch das Haus . Bei den gemeinschastlichen Mahl¬
zeiten sprach er von seinen Sorgen und Befürchtungen . Tante
Malve versuchte ihm Mut zuznsprcchen und meinte, es ginge
anderen Landwirten in diesem Jahre auch nicht besser-

Sydonie verstand es kaum, daß man einer schlechten Ernte
wegen so viel Wesens machen konnte. Jlber sie nutzte die
Situation für neue Versuche aus , Heinz zum Verkauf Liudenecks
zu bewegen. Wies er dann diese Zumutung mit Entrüstung
von sich und versicherte, daran sei nie und nimmer zu denken,
so bat Sydonie mit einem kühlen Lächeln auf dem gleichgültigen
Gesicht, dann doch auch die Konsequenzen seines Entschlussesselbst
zu tragen und sie nicht mit fortwährenden Klagen zu »be¬
lästigen."

Heinz begann einznsehen, daß sein Weib nie die Vertrau^
seiner Seele werden würde . Sie stand seinen Interessen noch
genau so weltcnsern wie am Anfang ihrer Ehe. Des Früh¬
lings Glück und des Sommers bunte Tage hatten nicht ver^
mocht, ein Stück Heimatssreudc in ihr zu schaffen. Kein Band
hatten ihre goldigen Tage geknüpft, das sie an Lmdeneck
fesselte.

Heinz war eine viel zu ehrlich empfindende Natur , um
diese Erkenntnis nicht mit tiefem Schmerz immer greifbarere
Gestalt in seiner Seele aunehmen z» sthen- Und daneben schlich
sich etwas anderes ein, das er noch nicht sah, aber dao u s
sicherer kam. Ein leises Loslösen voneinander , ein langsames

Immer seltener sprach er von seinen Interessen zu scinem
Weibe . . . . Und immer häufiger suchte er Tante Malve m

^ ^ Änche Dämmerstunde verplaiiderte er in dem anheimelnden
ffitomnifi _ imh vier roa so olt ctii wehes Sehnen , Uber dessen
Ursprung und Ziel ein dichter, veihüllcnder Wchleier gebreitet
lag, durch seine Seele . . . .

(Fortsetzung folgt .)



Winterschuhe und
Wintermützen jeder Art

erhalten Sie von Montag  den 23. Februar ab zum
Einkaufspreis bei

KarS Braun , Langgasse 32.
aoaooaaaaoaaoaaaaaaaoaaaaoaoaaaaaaooDaoa

Nur allein

Bonner Kraftzucker

Holz-Verkauf
ver Oberförsterei Ustngen

Schutzbezirk Usingen.
Freitag , den 27 . Februar , vormittags 10 Uhr,

im Hotel „Zur Sonne " zu Usingen aus .den Distr . 20a
Hohebera , 27 Graulsbuchen und Totalität : Erchen: 8
Stämme Ir u . 2r Kl . mit 14 Fm ., 10 Stangen Ir Kl.
31 Rm . Scheit u . Knüppel , 2350 Wellen . Buchen : 97
Rm . Sch. u . Kn ., 740 W . Nadelholz : 228 Fi .-Stämme
Ir —4r Kl . mit L10 Fm ., 13 Kr.-Stämme 4r mit 3,5
Fm ., 52 Fi .-Stangen Ir u. 2r Kl ., 58 Rm . Sch. u . Kn.
Verkauf in der Reihenfolge der aufgeführten Distrikte.

von I . G . Maaf ; ist 64 Jahre weltberühmt und be¬
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit . Orr-
ginalpackung Platten 30 u . 15 Pfg . sowie Bonbons rn
Paketen für 26 und 10 Pfg . Zu haben im

Holzversteigerung.
Mm Mntt Mutniiaus, LMin.

An anderen Orten achte man auf die Aushänge¬
schilder und ist Bonner Kraftzucker nur echt mit dem
Namen des Erfinders I . G . Maatz in Bonn a . Rh.
□aouooooo ooppaoaoooociooocoaaaooaaoooooao

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen

Telegraphenlinie an der Straße nach Eubach  liegt ber
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen
aus.

Mittwoch den 25 . Februar l I ., 10 Uhr vor
mittags , kommen im hiesigen Gemeindewald Mahrheck
zum Verkauf:

6 Buchen-Schneidstämme von 7,44 Fm.
17 Eichen-Stämme von 4,96 Fm.

180 Rm . Buchen-Scheit.
93 „ „ Knüppel,

275 „ „ Reiser
Anfang mit dem Stammholz.
Obershausen,  den 20. Februar 1914

Zipp , Bürgermeister.

Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen
Telegraphenlinie in der Limburgerstraße in Werlburg
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier
Wochen aus.

Weilburg,  den 23. Februar 1914.
Kaiserliches Postamt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes un¬
seres lieben Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters
Schwagers und Onkels,

Herrn Philipp Röder
Bergverwalter a . D.

sprechen wir allen unsern tiefgefühlten Dank aus.
Ganz besonders danken wir Herrn Holprediger
Scheerer für seine trostreichen Grabrede und
dem Gesangverein„Frohsinn“ für den ergreifen¬
den Grabgesang.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau Röder und Kinder.

Achtung!
Morgen abend

großer fitfdiinpdtanirl
bei gut besetztem Orchester. Restauration Betz.

Hotel „Traufee “ .
Fastnacht -Dienstag

grosses

in sämtlichen dekorierten Räumen.
Künftlerkonzert und Tanz :

Eintritt a Person 25 Pfg.

Apollo - Theater Weilburg.
WnM dmWIfl ÖHn uni) den
WesWin nertmim will, der jede deute

md« WdN5
groMtige Foslnochts-Programm an.

Anfang 5 Uhr.

Weilburger Hof.
Fastnacht - Dienstag

in sämtlichen Räumen:

Amtliche Aekanntmachungs

der Stadtverwaltung Weit 'öurg

i

Nilhhch-UklSkigmlilg.

Alle Militärpflichtigen , die im Jahre 189*
boren sind und solche, die früheren Jahrgängen an,
hören , über die aber eine endgültige Entscheidung *1
nicht ergangen ist, werden hiermit aufgefordert , st41
dem aus Mittwoch den 4 . März 1914 , vorrnw
8Hst Uhr im hiesigen Rathaussaale artberaumten M
rungstermine pünktlich einzufinden.

Auch d i e Militärpflichtigen , die im Vorjahr
tauglich  anerkannt , aber nicht zur Einstellung
langt ' sind , haben sich im Musterungstermin za gesP

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert
hat ein von der Polizeibehörde beglaubigtes ärzU'lH
Zeugnis vorzulegen . V

Die Militärpflichtigen haben zum Musterungsgep-
mit gut gereinigtem Körper , insbesondere auch rn» «rz
reinigten Ohren zu erscheinen.

Jeder Versuch, sich durch Täuschung der Msi
pslicht zu entziehen, wird nach § 142 und 14"
Strafgesetzbuches bestraft.

Die Verhandlungen über dre Zurückstellungs-
Befreiungsanträge finden nicht, wie in den Vorja?
an jedem Tage nach beendeter Musterung , so",
Donnerstag den 5 . März 1914 , vormittags , '

Weilburg,  den 18. Februar 1914 . j
Der Magistt " «ii

Mittwoch und Donnerstag den 25 ° und 26.
Februar d. I . , an beiden Tagen vormittags 107 2
Uhr anfangend . kommt im hiesigen Gemeindewald nach¬
stehendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt 16 Kreuzyau:
430 WmIliiilM non 250,27 Mmler

darunter Schneidstämme von 1,40 Fm.

10« Emme non 21,65 Minder
darunter Stämme von 4 Fm.
Distrikt 21 Schimliagsöerg:

267« Eiimme non 206 Minder
Distrikt 26 Kirjchvach:

12« enltämm non2.66 Minder
Gleichzeitig kommen in Totalität noch verschiedene

Eichen- und Nadelholzstämme zum Verkauf.
Am ersten Tag kommt nur das Nadelholz m Drstr.

16 zum Verkauf.
Auszüge können durch Herrn Forstgehilfe Hartenfels

Hierselbst bezogen werden.
Philipp st ein,  den 14. Februar 1914.

Hotel „ Loril“
Fastnacht-Dienstag abend

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß die Benvk öej
des städtischen Hauses in der Mauerstraße , sorrR
dahinter befindlichen Fichtenhangs als Durchgang
jeden Unbefugten v e r b o t e n ist.

Wir werden nunmehr jeden unbefugten
dieser Grundstücke zur Anzeige bringen.

Weilburg,  den 16. Februar 1914 . ,
Der Magist^

StMmhob-Nkrßkigemg.
Am Kreitag, den 27. Aeöruar d. I . vormittags

11 Ayr kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt Heide
folgendes Holz zur Versteigerung:
54 Eichen-Stämme von 50 Festmeter.

Aus dem Gemeindewald Laimbach:
6 Eichen-Stämme von 6 Festmeter

Letztere wollen sich Kausliebhaber vorher einsehen.
Bermbach,  den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeisters

Im allgemeinen Sicherheitsinteresse und zur f
tung von Verletzungen von Personen , wird p,
Fastnacktstag der Gebranch von Holzpritschen udv

Die Polizeibeamten sind angewiesen , die etwa ll».
benutzten Holzpritschen in Verwahrung zu nehmet
dann einzuschreiten, wenn die üblichen Neckereiei'
Scherze in Roheiten ausarten.

Weilburg,  den 21. Februar 1914.
Die Polizeiverwalstt"
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Nene MnslmikMmc mid podti®
zu verleihen . Ar . Kölzgen , Gartenstraßvj

Feinstes

Tchmintschnich
feiilstes Ml

empfiehlt
Georg Lammet.

3um KttWldocken
kauft man

einstes Back-Oel
sst. Kaltschlag-Seiseöl
„ Deutsches Schmalz

in besten Qualitäten billigst

heute einqetroffen bei j
Georg

§esangbüdjer
empfiehlt in reicher Auswahl und

jeder Preislage.

Buchhandlung H. Zipper,
G. in . b. H

Jagd-Verpachtung.

1900

Freitag den 6 . März d I ., nachmittags
3 '/o Uhr , wird im Gasthaus „Zur Sonne"
Hierselbst dieGemeinde  -
in Größe von ca. 6000 Morgen , worunter ca
Morgen Wald , auf 12 Jahre — beginnend am 25. jum
ds . Js . — öffentlich meistbietend verpachtet . Vorhanden
ist guter Reh - und Niederwildbcstand . Rotwild zunächst
noch als Wechselwild. Die Jagd grenzt an sehr gute
Jagdreviere und größtenteils auch an fiskalischen Wald.

Bemerkt wird , daß die Kreisstadt Usingen gute Bahn¬
verbindung nach Bad Homburg , Frankfurt , Wiesbaden,
Weilburg , Wetzlar , BadNauheim und Gießen hat.

Usingen,  den 18. Februar 1914.
Der Jagdvorsteher:

S chü r i n g.

Berg- M Hiltteilkoleililer 1914
Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

bei
Willi . Baurheon.

Bückinge
eingetroffen C . Pfaff-

Dr . Bufleb 's Fenchelhonig
a . Fl . 50 Pfg . Dr . Buslebs
Johannisbeersaft , a Fl . 50
Pfg . Dr . Bufleb 's echte Euca
lyptus -Menthol -Bonbon,
30 Pfg . wirken Wunder . Nur
beipaMleinee,Enge lapotheke

Ordenil. Miidchcn
per sofort gesucht.

F . Ebert , B ahn hofstraße

Sndje MW»
per 1. März.

Frau M . Kaufmann.
Waldhäuser weg.

MoiiiiloMeli
per sofort oder später gesucht
Näheres in der Exp . uni . 586

Ilimliiff. IW ihn
das schon gedient hat , für
März odrr 1. April gesucht.

Frau Dr . Bickel.

Junge
welcher die Spenglerei und
Installation für Wasser, Gas
und elektr. Kraft - u . Licht¬
anlagen erlernen will , kann
in die Lehre treten bei
Carl Scharfer , Braunfels,

Jnstallationsgeschäft.

Hochfeine sE

KnecH|j
ür Mühlenfuhrwerk S.

Freie,iselser ^
Der mittlere\
meines Hauses ist i-j
auch später zu verrNE.

Ulöl,rindet

mit Küche im 2.
oder per 1. Apri ' , .̂
mieten . Bokst-

>schön gelegene, abge, ,

MlienmU
6 Wohnräume , „
und Zubehör , sow^ j

I

zum 1. Juli Adauernd zu ve»
Wo , sagt die M

:i-3immer
und Zubehör pe"
vermieten . ..,/i

Frau H . 0 .
if

Wohnhf
von 4—6 Zimmer ^
zugshalber zum .

Eöster ^ ^ ^ ^ ^ ^
2 - 8
zu verm.  I.

WlietlesZ
zu vermieten,

5-10 M.
verd . Postk . gen«
Rich .Hinrichs ^ s

und Lohubsich ^ ^ ?
Arbeitgeber unr .,.j
Bergwerk- u . ‘„(f

nehmet hat «dj
H . ZippersBuK/G. m. b. H-'
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